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Geiſtesgegenwart. 


Es giebt Meuſchen, dle in keiner auch noch fo miße 
lichen Lage den Muth verlieren und ſich aus der groͤßten 
Verlegenheit und drohendſten Gefahren durch ihre Ein⸗ 
faͤle und Scharfſicht zu retten wiſſen. Unter dieſe 
Maͤuner gehört auch Robert Ferguſon, der eln 
presbyterlaniſcher Geiſtlicher war, und ſich unter dem 
Könige bon England Jacob II., in eine Verſchwoͤrung 
gegen die Regierung eingelaſſen hatte. Man verfolgte 
ihn, und er entfloh nach Edinburgh, und als er ſah, 
daß man ihm auf dem Fuße nachſetze, und daß er uns 
moglich aus ber Stadt entkommen koͤnne, weil die 
ore verſchloſſen waren, um fein Entkommen zu ver⸗ 
bindeen, nahm er zu einem Mittel feine Zuflucht, das 
Leute von weniget Vetſchlagenheit als ihr gewiſſes 
tderben angeſehen hätten, Statt ſich zu verſtecken, 
U et gerade zu in das Stadtgefänguiß, wo er wußte, 
daß Einer feiner alten Befannten eingefpertt je 
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Hur blleb kr fo lange, b man alle Nachſorſchungen 
nach ihm aufgegeben hatte, und er wieder ruhig ſein 
Geſchaͤft fortſetzen konnte. 

In noch größere Gefahr gerieth er, als det Herzog 
von Monmouth umgekommen, bel welchem er als Se⸗ 
kretaͤr angeſtellt geweſen war. Ferguſon wußte, 
daß man Steckbriefe gegen ihn erlaſſen hatte, und 
ſeine Geſtalt war ſo kenntlich, daß er ſich kaum mit 
der Hoffnung ſchmeicheln konnte, den Nach ſuchungen 
zu entgehen. Als ein Mann von vieler Gegenwart 
des Geiſtes wählte er jedoch das beſte Mittel, ſicher 
nach der Küfte zu gelangen; indeſſen ſchlug er keine 
Nebeawege ein, reſſete nicht durch Dörfer, ſondern 
ging in die größten Städte und kehrte in den beſten 
Wirthshaͤuſern ein. An einem Orte in Dorfethire, 
wo die Gefahr für ihn am größten war, ‚fand er, 
daß der Wirth des vorzuͤglichſten Wirthshauſes auch 

zugleich Buͤrgermeiſter war. Aus dieſer Urſache wählte 
et daſſelbe und kehrte darin eln. Es war gegen Abend, 
und er beſtellte ſich eine gute Mahlzeit, wozu er den 
Wirth und feine Gemahlin einlub. Während fie bet 
Tiſche ſaßen, bekam der Buͤrgermeiſter einen Bothen, 
der die Ausfertigung eines Nachſuchungsbeſehls vers 
langte, um einen gewiſſen Ferguſon zu verhaften. 
Der Buͤrgermeiſter ſtand daher auf, entſchuldigte ſich 
bei feinem Gaſte, und ſagte ihm zugleich, warum er 
ſich entfernen muͤſſe. Bei feiner Ruͤckkunft fiel das 
Gefpräc auf den Fluͤchtling und die Vergehen, die er 
ſich habe zu Schulden kommen laſſen. Ferguſon, 
der wohl wußte, daß zu viel Elfer im Verdammen 
oft das Vewußtſeyn eigener Schuld verrathe, und daß 
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ein Verſuch, ein Verbrechen zu rutſchuldigen, leicht 
Verdacht erwecke, welche Fehler ſich die Menſchen 
häufig zu ſchulden kommen laſſen, die nicht Kopf und 
Verſchlagenheit genug beſitzen, ruͤhmte den Eifer des 
Buͤrgermeiſters mit der beſonnenen Kaͤlte, welche ge⸗ 
woͤhnlich die Maͤßigung und Ehrlichkeit begleitet, und 
ging dann unvermerkt zu Gegenſtaͤnden uͤber, welche 
am beſten zu ſeiner Sicherheit geeignet waren. 

Der Abend verging auf eine angenehme Weiſe, und 
Ferguſon blieb ruhig bis ſpaͤt am Morgen liegen, 
wo er mit der Zuverſicht aufſtand, daß er fo lange 
ganz ſicher ſey, als er ſich in dieſem Hauſe befinde, 
allein er wußte nicht, wie er ſicher aus der Stadt nach 
der Kuͤſte kommen konnte. Um dieſe Schwierigkeit 
aus dem Wege zu raͤumen, verlangte er ein gutes 
Fruͤhſtuͤck, und bat den Wirth wieder um ſeine Geſell⸗ 
ſchaft, mit deſſen Unterhaltung er ſich ſo zufrieden 
ſtellte, daß, wenn der Buͤrgermeiſter mit ihm nach 
der naͤchſten Stadt fahren und den Abend mit ihm zu⸗ 
brin gen wolle, er wieder fuͤr eine gute Mahlzeit ſorgen 
werde. Dieſe Schmeichelei gewann das Vertrauen 
des Wirthes, der herzlich gern in feinen Wunſch eins, 
willigte. Auf dieſe Art kam Ferguſon in Geſell⸗ 
ſchaft des Buͤrgermeiſters gluͤcklich durch die Stadt 
und die benachbarten Oerter, ohne daß er nur im gen 
Eingften in Verdacht gerieth. Hierauf miethete er ein 

hezeug, und fegelte nach Holland über, von woher 
er mit dem Prinzen von Oranien (Wilhelm III.) nach 
England zurückkehrte. 5 
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f Die edelmüthige Frau. 
Herr A. . ., ein Mann, der einen großen Theil ſeiner 
Zeit dem eblen Gefhäfte, Nothleidende auſzuſuchen 
und ihnen Hülfe zu leiſten, widmete, börte, daß in 
einer abgelegenen Gaffe der Stadt eine Frau wohne, 
die ihren ſeit vier Jahren kranken Mann durch den 
Fieiß ihrer Hände ernaͤhrte. Den Ungluͤcklichen, der 
den Gebrauch feiner Gliedmaſſen völlig verloren hat, 
zu pflegen, dachte er, und doch fo viel durch Arbeiten 
zu erwerben, daß ſte beide davon leden können, muß 
der guten Fran ſehr ſauer werden, und Gott weiß, 
ob ſie nicht oft den druͤckendſten Mangel empfindet. 
Sie verdient und bedarf Unterſtuͤtzung. Er ſteckte 
einige Tholer zu ſich, und ſuchte fie auf. Nach vielen 
Fragen fand er ſie endlich in einer kleinen, den Eins 
drohenden Hätte. Die Frau empfing ihn freund⸗ 
lich; vor ihr lag ein Zeug, worin fie Blumen geſtickt 
hatte, neben ihr ſtand das Bette des Mannes, der 
nur mit leiſer Stimme ſprechen konnte; alles war 
reinlich, obgleich mit der bitterſten Armuth geprägt, 


Ich habe den Auftrag, ſagte Herr A..., ihr bier 
eine Kleinigkeit zu ihrer Unterfiägung einzuhändigen. 
„„Ich danke Ihnen lieber Herr, für ihre Guͤte und 
Muͤhe, Gott mags dem Wohlthaͤter belohnen, daß er 
ſich der Verlaſſenen annehmen will; aber or ſey gelo⸗ 
bet, ich brauche jetzt keine Hülfe.“ 
Der Mann im Bette braucht Hilfe, und dem bringe 
ich eigentlich das Geld. 


„Es iſt mein Mann, lleber Herr, ich habe ihm ber 


den Augen Gottes, wle er jung und geſund war, vers 
ſprochen; 
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ſprochen: in Lieb und Leid, Gluͤck und Unglück mit 
tim verlieh zu nehmen, und mein Verdienſt reicht noch 
Immer hin, uns zu ernähren.“ f 3 
Dute rau, nehme ſie das Geld, ich darfs nicht 
wieder bringen. 
„und ich kann es nicht annehmen. Mein Gott, es 
glebt ja fo viele Aermere, als ich; wurde ich nicht 
denen das fehlen, was ich ohne Noth annaͤhme?“ 
Mit Thraͤnen im Auge und doch voll Freude uber 
ſolche Geſinnung, legte Herr A.., etwas mehr, als 
er erſt willens geweſen war, auf das Feuſter, und 
wollte gehen. Die Frau hielt ihn zuruͤck, gab ihm das 
Geld wieder und ſagte: wenn Sle mir denn doch Gutes 
thun wollen, ſo nehmen Sie das Geld, und kaufen 
mir fie etwas davon elne Bibel mit grober Schrift. 
Ich kann nur immer des Abends, wenn ich zu meiner 
Arbeit nicht mehr ſehen kann, die Bibel leſen, und 
dieſe hier — auf ein Buch ohne Deckel zeigend, — 
iſt mir nun ſchon zu fein. Und ſagen Sie mir ihren 
Namen, wenn mir einmal große Noth zuftößt: fo 
will ich zu Ipnen kommen, und mir das Übrige Geld 
holen. ’ 


Ich bin A.., und wohne in B. — Morgen ſoll fit 
die Bibel haben, Gott ſegne fie. — Jabem er zur 
Thuͤre hinaus tritt, begegnet ihm ein alter Mann, der 
ganz fo gekleidet iſt, als wenn er auch in dieſe Hütte 
gehörte, Herr A.,, fragt ihn, wer er ſey. 

„Ich bin ein armer Mann, der feinen Meuſchen 
mehr har, die Frau hier hat mich die vorige Woche 


zu ſich genommen, und giebt mir zu eſſen.“ 
ı Gott 
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Gott im Himmel, wobin verbirgt ſich deine Tugend 
Loch, ſagte Herr A.. und kehrte mit de 
die kleine Stube zuruck. — Wenn ſie für ſich ſelbſt 
nichts annehmen w wil; fo nehme fie dies 1 
für dieſen Mann, ich wit il ihn käaftig ven = 
Qualen Sie mich er 4 er H Here, ich faun 
jetzt kein Geld nehmen, es 15 > Hiele, die armer 
ind, als ſch bin. Schenken Nein b bel, wenn 
Sie wollen, und geben Sie fe koͤnnen, 
wenn ich in Noth bin; und — helfen ſie mit den lieben 
Gott bitten, er moͤge mir beiſtehen, damit ich mir 
nichts darauf einbilde, daß ich bey meinen kuͤmmer⸗ 
lichen ‚umpänden — noch einem Aermern helfen 
N 
O wie viele Ghriften müſſen durch diese wahr Ges 
ſchichte beſchaͤmt werden! Möchte fie doch jedem Leſer 
tief in die Seele dringen, und zum Mitleiden und 
Edelmuth gegen Dürftige ermuntern: Aber fo ſeltene 
Beiſpiele hoher Tugend pflegen auch nur ſeltene Nachah⸗ 
mer zu finden. Genug, wenn nur einige nachahmen. 
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Woblthat des Schmerzes. 


Nennſt du das roſige Kind, die Freude, die Himmels⸗ 
verwandte, 
Hat dich ihr lieblicher Kuß 9700 zum Himmel ent⸗ 
zuͤckt, 
O fo verkeunne — nicht den Bruder, den ne 
Geheimen, 
"Der 
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Der ftatt der Roſen im Len, bel Cypreſſen Dir 
2 52 
Himmelberwaudt iſt auch et, 55 Seh! er 15 wie 
duͤſter er ſcheine, 
Tief und inniglich macht er Dich Göttern bet i 4 
Laß Die nicht grauen, wenn Dich fein mächtig v Fit, 
tig umkreiſet, 
Wenn der Freude Geſtien duͤſter in Schatten ſich bull; 
Sammle die Kralt nur und ſteh, und beuge das Haupt 
nicht im Sturme, 
Hebe Dich muthig und frei uͤber das Leben empor! 
Haſt Du mit Geiſt eee die Stimme des Her⸗ 
zens bezwungen, 
Schauſt du aus 8 Hoh tlef in die leidende Bruſt, 
Wie ſo nichtig wird dir die Klage erſcheinen, wie eitel 
Jeglicher Wunſch, der ſein Gluͤck ſucht in den Graͤn⸗ 
zen der Zeit. 


Ruhig wirſt Du das Opfer zuͤnden, mit ſtatkem Su 
I müthe 
Loͤſen vom Herzen den Trieb, 10 ſich um Hr f 


lang. 

Und gelaͤutert und frei amber zu dem Ewigen ſtreben, 

Wle durch Flammen verklaͤrt ſtolz ſich der Phöniz er⸗ 
bebt. 

Darum ſegne den Schmerz, 9 Kr ben Armen 


Neltend das Goͤttliche trägt, ji 15 ole im 
Licht. 


Das 


Gebet * 2 


35 Sitte 1 * 15 Gut und Geld, EN 
Here! meines Lebens! RE 
So oft a ch des regſten Strebens 5 


Des ew'gen Wunſches wuͤrdig haͤlt. 
Erhalte dae das bitt' ich al 

Die Freunde, die mir lieb und En 

Die Luſt an Dir und ber Natur, 1 
Mein fe Gemüth, und meine pr, 
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Be, - — — 
Des 22 1899 4 


vr Das Spiel am Grabe. 


Auf ihrem ſchöͤuen Schloſſe lebte 
Die reiche Gräfin Geyers klau 
So karg wie eine Bettelfrau. 
Sie naͤht' und ſtrickte, ſpann und webte 
Sogar mit hoher Hand ums Lohn, 
Und fürchtete des Todes Drohn 
(Denn fie war achtzig Jahre ſchon) 
Nur darum, weil die Gorgenbürde, 
Was ihr Begraͤbniß koſten wuͤrde, 
Ihr fort und fort den ganzen Tag 
Wie Felſen auf dem Herzen lag. 
Urpiöglich rührte fie der Schlag, 
Und ſtammelnd ward von Ihe befohlen, 
Den Prediger des Dorfs zu hohlen. 
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; €: len und Fr and Bett. 
„Herr Paſtor“, ſagte „role 

Bor Zeiten — 1 
Und, wenn Ei 1d 
So hab ich a 
Am Rand des Grabes Luft — — 


Sie ſpielten und der Hirt der Seelen 
Verlor fein ganzes Taſchengelb. ad 
Er wollte traurig ſich empfehlen. Hr 
„Nein,“ ſprach die Gräfin, „wenn's gefallt, 

Ein Spiel noch! Halten Sie ſich wacker! 
Falls Sie bey jetziger Parthie n 
Den Kuͤrzern ziehn, ſo ſchaffen Sie 
Mich gratis auf den Gottesacker.“ — 


Der Pfarr verlor, und freudig ſchrie 
Die Gräfin auf: „So wollt' ichs haben!“ 
Und auf ihr dringendes Geheiß 
Verſprach er es ihr ſchwarz auf weiß, 
Sie unentgeldlich zu begraben. 


Joſt und ſein Diener. 
„Faulenzer!“ rief der Knicker Joſt: 
„Trag diefen Brief ſchnell auf die Poſt!“ — 
„Ach,“ ſprach der Diener, „ich bin krank, 
Und kann nicht aufſtehn von der 8 — 
„Om!“ ſagte Joſt, „was iſt zu thun 
So geh' ich ſelbſt — mit Deinen Schub n.“ 
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2 W die ach . 


Du haſt m van 158 ia 
Doch koſt' „Geld und. Strlt 
Verlierſt Du mi dnfe’s; Dich imme. 


| 3 nimmer. ie 
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Gewinn ſt Du mi 


e ur e een eee 
Schmutzig bin ich eee , 
Eitle Mädchen 8 en mich her. 
An den Hoͤfen mach' ich itte. 

Oft nehm ich den Mond in meine Mitte, 
aber wie verschämt . „feinem . if. er. 
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Anzeigen. 


moi Br ne een 5 8 8 
Päolize iliche Bekanntmachung. 


Saͤmmtliche Gartenbeſitzer innerhalb der bieſtgen 


Stadt und deren Vorſtaͤdte werden hiermit erinnert: 

ſofort mit Abraupung der Bäume vor zuſchreiten. Wer 

dies unterläͤßt, wird nicht allein beſtraft, ſondern auch 

das Abraupen auf deſſen Koſten veranlaßt werden. 

Brieg, bemazten Februar 18200. 
Koͤnigl. Preußiſches Pollzey⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Ein complettes Infanterie⸗Gewehr, bezeichnet mit 
No. 2513 iſt vor ohngefaͤhr drei Monaten angeblich ent⸗ 
wandt worden; es iſt jedoch auch moͤglich, daß ſolches 
von einem Soldaten gedankenlos irgend wo in einem 
Hauſe ſtehen gelaſſen und nicht wieder gefunden worden. 
Es werden daher ſaͤmmtliche Hiefige Haus⸗Eigenthuͤmer 
hiermit aufgefordert: 

in ihren Haͤuſern eine genaue Nachforſchung nach 

jenem mit No. 23 13 bezeichneten Infanterie» Gewehr 

abzuhalten, und wenn ſich ſolches vorfinden follte, 
bei Vermeidung geſetzlicher Ahndung, ohne Verzug 

Anzeige zu machen. Brieg den 24ten Febr. 1820. 

Koͤntgl. Preuß. Pollgey⸗ Am 


f Bekanntmachung. 2 
Da die Autrittszelt des Geſindes nach §. 42 871 
finde» Ordnung auf den aten April c. feſtgeſetzt iſt, a 
dieſem Tage aber der erſte Oſterfeiertag eintrifft; To 
wird hiermit dem Publikum bekannt gemacht: N 
daß das Ab- und Anziehen des Geſindes ohne Unker⸗ 
ſchted den ten April d. J. erfolgen muß. 2 
Brieg, den 7ten März 18209. f 
Kkoͤnigl. Preuß. Polizen me 
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Sera tnt mach un g. 

Da die unter dem Rathsthurm am nörchen Ein⸗ 
gange unter dem Tuchbauſe und Sonnenkram ſitulrte 
ſogenannte finſtere Bude, ſo wie das daran außerhalb 
ene neue Locale nahe am Eingange zu dem Koͤnigl. 
. und Stadtgericht, ſollen vom Iten April . 
„den Meiſtbietenden im Wege einer offentlichen &ls 
ne vermlethet werden, wozu Miethsluſtige auf 
den kiten k. M Maͤrz c. Hals Sonnabends des Vormti: 
tags um 11 Uhr in unſer N Zimmer 

5 vorgeladen werden. ent 


Be e as Darlehn befigen. 3 
u ſo⸗ 


5 — 29. en ne 
CET er Magiſtrat 
80775 Bekannt ma ch 
‚or Wegen Verpachtung der bieſigen Koͤnlglichen 
Amts ⸗Tuchwalke. 

Die zum Königlichen Domainen⸗Amte Brieg gehoͤ⸗ 
rige auf der Muͤhl⸗ Sale Aalen gelegene Tuchwalk⸗ 
Muhle ſoll zu Folge Beſtimmang Einer Koͤniglichen 

Hochpreis ierung zu Breslau auf Drey Jahre, 

Pech vom ıten Juny 1820 bis ult. May 1823, im 

ege der Öffentlichen Licitatlon an den Meiſtbietenden 
2 verpachtet werden. Hierzu iſt der Termin 
en April a. c. Vormittags um 10 Uhr in dem 

dase Löniglichen Creis » Steuer» Amte anberaumt 
worden, an welchem Tage daher die 3 


N 


Zahlungsfaͤhigen Pachtluſtigen ſich zur beſtimmten 
Stunde einzufinden haben, Die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen koͤnnen ſowohl vor, als in dem icitatlons⸗ 
Termine in dem gedachten Creis⸗Steuer⸗ Amte einge⸗ 
ſehen werden Brieg, den aten Maͤrz 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Creis⸗Steuer⸗ und Rent» Amt. 


5 Acker⸗ und Wieſen⸗ Verpachtung. 0 

Die zwiſchen den Feldmarken der Koͤniglichen Brieg⸗ 
ſchen Domainen⸗Amts⸗Doͤrfer Gruͤningen und Briefen, 
im Briegſchen Creiſe gelegenen ſogenannten Grüninger 
Teichwaͤrterei⸗Wieſen, von ohngefaͤhr 89 Morgen 
Flaͤchen⸗Inhalt, welche zeither zum Theil als Acker⸗ 
land benugt worden find, und term. Georgi 1820 pacht⸗ 
los werden, ſollen zu Folge der hohen Beſtimmung Eis 
ner Koͤniglichen Hochpreislichen Regierung zu Breslau 
abermals auf Ein Jahr, nehmlich von term. Georgi 
1820 bis dahin 1821 im Wege der öffentlichen Eleita⸗ 
tion an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 5 
Termin hlerzu iſt auf den Vier und Zwanzigſten März 
d. c. Vormittags um Zehn Uhr in dem Königlichen Creis⸗ 
Steuer⸗ Amte zu Brieg anberaumt worden an welchem 
Tage die Cautiong + und Zahlungs faͤbigen Pachtluſtigen 
ſich zur beſtimmten Stunde einzufinden haben. 

Brieg, den 23ten Februar 1820. 


Koͤnigl. Preuß. Crets⸗Steuer⸗ und Rent⸗ Amt. 
5 e 
Einem Hochzuverehrenden Publikum zeige ich bier⸗ 
mit gehorſamſt an: daß ich meine mechanifchen Arhel⸗ 
ten, als: Barometer, Termometer, Eleftriſſer : Ma⸗ 
ſchinen, wie auch alle optiſche Sachen, fo wie früher 
verfettige, und bitte ergebenſt, mich mit dergleichen 
rbeiten zu beehren, wogegen ich billige und prompte 
Bedienung verſpreche. — Zugleich empfiehlt ſich meine 
Tochter Pauline Hey mit aller möglichen Damen s Puge 
Arbeit auf Beſtellung nach Wunfche Ei befriedigen, 
Bernhard Hey, Mechanikus⸗ 
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he RE} renn 

Bekannte mach un g. iR 
Zwel Jungen von zehn bis zwoͤlf Jahren, von vers 
waiſten oder unbemittelten Eltern, finden von jetzt ans 
ehender Ackerarbeit an, bis zum Monat December d. 
& bey Landwirthen in einem Cämmrey »Dorfe ihr un⸗ 
terfommen zum Treiben der Pferde bey dem Ncherimachen, 
Wer dergleichen arme Jungen in der Stadt kennt und 
für fir. zu ſorgen geneigt iſt, dem wird in der Caͤmme⸗ 
reyſhube in den gewohnlichen Amtsſtunden Auskunft ges 
geben werden; auch wuͤrde, wenn die Jungen bey der 
Landwirthſchaft ſich einrichteten, auf die Fortdauer des 
Dlenſtes, verbunden mit dem Relfgions unterricht bis zu 
vierzehn Jahren, ein Abkommen zu treffen, moͤglich 
ſeyn. — Sollten Perfonen in der Stadt wohnen, die 
kleine Modelle von Wagen und Ackergeraͤthen nach 
Zeichnungen fertigen koͤnnen, fo wird mit ihnen in vor⸗ 
benahmter Stube unterhandelt werden. Zum land: 
wirthſchaftlichen Verein, der in den Caͤmmerey⸗Doͤr⸗ 
fern entſteht, werden auch Perſonen aus der Stadt 
gewuͤnſcht, die in Fertigung laͤndlicher Geraͤthſchaſten 

Kenntniß haben. Brleg, den 28ten Februar 1820. 


Bekanntmachung. 

Einem geehrten Publikum, ſo wie den Journalieren, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich den erſten 
März meinen Gaſthof allhier, zum gelben Loͤwen ges 
nannt, wieder ſelbſt übernommen habe. Ich bitte die 
reſp. Relſenden um geneigten Zuſpruch, und hoffe, daß 
ich das mir ſo viele Jahre geſchenkte Vertrauen, auch 
aufs neue erhalten, indem ich ſtets thaͤrigſt und freunds 
lichſt bemüht ſeyn werde, durch die reelfte und promp⸗ 
teſte Bewirthung, Jedermanns Zuftledenheit zu ers 
langen. \ 

Ohlau, den aten März Gottfried Schwarzer, 

1820. Gaſtwirth. 
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ER, Bekanntmachung. 
Kuͤnftigen Sonntag den ı2ten d. M. Nachmittag um 
4 Ubr wird in dem Saale des Herrn demmermann bey 
gut beſeztem Orcheſter aufgeführt: die Schlacht an der 
Katzbach, wozu ein verehrungswuͤrdiges Publikum hier⸗ 
mit freundſchaftlichſt eingeladen wird. 
i „Die Mufici von demmermann. 
N Dekanntmachung. f 
Da der viele Jahre lang in Leubuſch geweſene Bleicher 
Jordan ſich gegenwärtig als Bleſcher in Schönfeld bei 
Tonſtadt befindet; ſo zeige ich dies einem hochzuvereh⸗ 
renden Publikum hiermit an, daß, wer Garne oder 
Lelnwand zu bleichen hat, und demſelben ferner ſein 
Zutrauen ſchenken will, ſolche nur an mich abgeben 
darf, wo ich die Sachen alsdann, unſerer Verabredung 
zufolge, weiter befördern werde. Er wird jederzeit bes 
müht ſeyn, das fo lange genoſſene Vertrauen des Pu⸗ 
blikums auch ferner zu behalten. : na 
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auf der Friedrichs ⸗ e beim 
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Vergangenen Dienſtag als den 7ten Mörz find in dem 
Hauſe zu drei Kronen durch Eröffnung der Stubenthuͤre 
folgende Sachen entwendet worden. Als eine einge⸗ 
häufige ſilberne Taſchen⸗Uhr mit einer Kapſel Über dem 
Werke; ein von blauer Seide und Silber gehaͤkeltes 
Ubrband mit zwei vergoldeten Springhaken, woran 
Folgendes befindlich war; ein goldener Siegelring mit 
den Buchſtaben W. 8., ein goldner mit einer großen 
Granate verſehener Ring, ein goldener Uhrſchluͤſſel mit 
elner Krüͤſopasplatte, zwei Galanterie⸗ Pettſchafte, 
und drey Stuck Perlen von ſchwarzer, welſſer und grüs 
ner Farbe. Wer zur Wiedererlangung der Sachen be⸗ 
huͤlflich ſeyn kann, und beym Kaufmann Schmotter An⸗ 
zeige macht, erhält eine gute Belohnung. 


52 ” 
Lotterle > Anzeige. _ 

Bei Ziehung der asten kleinen Lotterie find folgende 
Gewinne bel mir gefallen, als: 100 Rthlr. auf Nro. 
39680. — 20 Nihlr. auf Nro. 6089 36843. — 10 

Rthlr. auf Nr. 4920 85 6216 23174 24082 83 
31235 41391. — 5 Rthle, auf Nro. 6026 23125 
92 31203 38850 39632 41356 76. — 4 Kthlr. auf 
Nro. 4903 6013 6211 50 23109 10 32 34 47 48 
53 70 24055 61 63 99 31269 15 30 3882 8 
39614 36 41366 73 96. — 3 Rihlr. 8 Ggl. auf Niro, 

40535 ½ 6020 28 6not 4 24 36 42 49 23119 27 
33 38 71 80 93 95 24052 53 56 73 31208 18 47 
38823 24.44 39603 12 24 25 34 38 41357 65 67 
69 84 und 93. Die Looſe zur —— Lotterſe find wle⸗ 

derum angekommen, bitte um guͤllge Abnahme. 
Der Koͤnigl. Preuß. beſtallte . 
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Ein neuer Kinderw von Stellmacher Arbeit, 
anz ohne Tadel, iſt aus freier Hand um elnen billigen 

reis zu verkaufeu. Wo? zelgt die Wohlfahrtſche Buch: 
dructereh an. f 
Uf Zu vetmlethen. 

Auf der Mollwitzer Gaſſe bey der verwiet, Bitter 
Koch iſt eine Wohnung zu dermiethen und auf 
an ehe e eee 


und 1 8 haben, und keiner 
e Knopfglefet Handtt. 


